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_ fragen, die weiß das alles.
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Politische Rundschau. s
» Besuche des deutfchen Reichskanzler-sin Baden. ·

Wie man aus Karlsruhe erfährt, ist der
Reichskanzler, aus dem Hauptquartier kommend,
am Freitag abend in der Hauptstadt Baben!
eingetroffen nnb hat am badischen Hofe in Karls-
ruhe am Sonnabend Beind abgeftattet.
König Ferdinand von Bulgarien iiber
Bnlgariens Be iehnngen mit Sentfeh:

laud und efterreich-Ungarn.
Jn einer Unterredung mit dem Hauptfkhrifts

leitendes »Neuen Stuttgarter Tagblattes« hat
der zum Befnde in Württembergs Hauptstadt
weilende König Ferdinand von Bulgarien er-
klärt, daß Bulgarien! ganae ioirtfdaftliebe Zu-
kunft von einer engeren und fehnelleren Verbin-
dung Bulgarien! mit Deutschland und Deiterreieh
abhänge. Die reichlichen Landesprodukte Vul-
gariens müßten schneller nach Deutfchland und
Oefterreiih gesandt werden können, und die
beutfde nnb öfterreichifehe Jnduftrie hatte die
Aufgabe, and ihrerseits rafdere Sichtungen
für Bulgarien an vollbringen. Diese Kund-
gebungen des Königs Ferdinand dürfen als iehr
erfreulich für das künftige wirtschaftliche Ver-
hältnis zwischen Bulgarien auf der einen Seite
und Deutfchland und Oefterreichstlngarn auf der
anderen Seite bezeichnet werden.
Ein Triumph der deutschen Industrie.

Tausend mal mehr Wert als alles Gerede
und Gefchwah von Deutschlands niedertrarhtigenFeinden über die geplante wirtschaftliche Bes
ämpfung Deutschlands auch nach dem Kriege
ist nad einer Notterdamer Meldung die im
engiifden Handelsamtsblatte ersehienene Erklä-
rung der englischen Färber, in welcher offen zu-
gegeben witd, daß es bisher in keiner Weife
elungen ist, durch englische oder amerikanischeFarben die deutschen Farben zu ersehen, und
müßten die englischen Farbe» welche fest mit
fdledten engiifden und amerikanifehen Farben
färben müffen, jede Garantie für gute Qualität
der Farben ablehnen. Das ift deutlich und
zeigt vor aller Welt, in welcher elenden Weife
Deutschland wirtschaftlich angefeindet worden ift.

Frctjweiier sHertkinde.
Roman von Aund Weihe.

acama Verbotes.
Copyright 1914 by Juni! Wirthe, Leipzigsih

10. ffortfehrmg.
»Nein, Klaus, gewiß nicht, aber du mußt

auchdcdeiknen guten Vater nidt kranken. Versprichfidu s "
b ap doch sehr lieb�, gab derKleiitescrhititlatiitteteæorücckcter Stimme zurück.

»Na, fiehst du, da ist ja alles gut! Nachher
will ich dir and eine schöne Geschichte erzählen

redaktionellen Teil: Karl

staunt habe. Jeht aber mußt du nod das
hier essen und dann bringe id bid zu Dr.

Nielsen. Haft du and fleißig gelernt?�
Klaus nickte ernsthaft.
»Viel, ach, furchtbar viel. Du mußt Winifred

Die Sehwefier biß fid auf die Lippen.
Das war der unheilvolle Einfluß, den der

Graf angedeutet. Die schöne Schwester war für
den Jungen anscheinend die hbdfte Autorität.

Schwer und düster türmten fid nad allen
Seiten Hindernissu Würde fie die Kraft, die
Ausdauer und die Liebe finden, diese Hemmungen
zu überwinden? Sie war wieder fo muklos
geworden, seitdem fie empfunden, daß and bie
alte Dienerin fid so feindlich zu ihr stellte.

Wenn ficb Schwester Gerlinde auch sagen
mußte, daß Trud schließlich nur aus Eifersucht
fid fo stellte, weil sie fürchtete, die Siebe des
Kindes zu verlieren, so warf die fo deutlich

*! Copyright 1914 by Anny Worin, Leiplig.

VerantworTtJ fiir den poFtTfchen und übri en
Ovid, für den Ne la-

men- und Fermaten-Teil: Paul Gollaftin Namslam Dienstag,den 13. August.

Ein franzöfifcher Fliegerangriff
auf Frankfurt a. M.

Aus Frankfurt wird gemeldet, daß am Sonn-
abend über Frankfurt am Main ein franzöfifcher
Flieger erfdien nnb eine Bombe auf das Innere
der Stadt abwarf. Die Bombe fiel unmittelbar
vor einem Militarlazarett nieder, doch wurden
teine Menschenleben vernichtet und der angeridtete
Schaben war gering. Der frede französische
Flieget feheint fid aber die über dem Lazarett
schwebende Flagge des Roten Kreuzes ais Ziel
genommen und das Völkerrecht in dreister Weise
verleht zu haben.

Vorn U Vootkriegr.
Nach einer Meldung des Admiralstabes find

im Atlantifcben Ozean und in der Nordfee
wiederum 21000 Tonnen feindlicher Schiffsraum
vernichtet worden. Unter den vernichteten
Dampfern befand fid einer, ber allem Anschein
nad mit Munition beladen war.
. Vom Luftkriegr.

Nach den neuesten amtliden Meldungen wur-
den wiederum 19 feinbiide Flugzeuge und zwei
Feffelhallons abgefdoffen. Die meisten Luftkampfe
fanden dabei in Flandern statt. Der Flieger
VizefeldwebelMüllerfchoß feinen 21. Gegner ab.
Die englische Ilrbeiterpartei und die

Statthalter üriebenetonferena.
Die am 9. und 10. August in London ab-

gehaltene große Konferenz der englischen Arbeiter-
. gegen »den Wunsch der englischen

Regierung eine Entschließung angenommen, nach
welcher fid bie engiifde Arbeiterpartei an der
Friedenskonferenz in Stockholm beteiligen wird.
Die Entschließung besagt aber nur soviel, daß
die an der Konserenz teilnehmenden englifden
Arbeiter nur beratend mitwirken und nur die
Ursachen klarlegen wollen, warum die englischen
,Arbeiter noch weiter die Fortsehung des Krieges
unterftüßtem Ueber den Frieden könnten fie
nidt verhandeln, denn bie Sozialisten der Länder
seien nicht die Völker und einzig allein die
Negierungen verhandeln. Der englifde Arbeits-
minister Henderson, welcher auf der Konserenz
sprach, bewegte fid mit feinen Ausführungen
übrigens ganz in den Gedanken der Lügenmeister
des Vierverbandes und erklärte es für notwendig,

gezeigte Abneigung der alten Frau doch einen
Schatten auf ihren Weg.

Die Diakonissin band ihrem kleinen Pflegling
mechanisch die Serviette ab, ihr Auge haftete
aber da drüben an dem dunklen Tor, als müsse
von dort das Unheil nahen. Da flogen auch
schon die schweren Eifenfcfigel auf und zwei
weißgekleidete Mädthengeftalten eilten lebhaft
aus den Nollfiuhl des Knaben zu.

Keine der jungen Komtessem die ihren Bruder
zärtlich liebioiten, nahm die geringste Notiz vo
der Anwesenheit der Diakonissin. ·

Eine Weile schaute Schwefier Gerlinde mit
halb gefchloffenen Augen ·naehdenklich- auf die
kleine Gruppe. Als aber fegt ber junge Bruder:
an Winifreds Halse in Tränen ausbrerhend
icbludate: »Ach, Wind Papa war 1a so böse.
Und id habe bod nur gesagt, was ich follte",
da trat die Pflegerin energifd awifden die
Gtichwifter

»Ich muß fehr bitten, Komteffe«, sagte fie
nadbriidlid zu Winifred, deren Locken wie rote
Sdlangen in der Sonne fdiiierten, �3hren
Bruder nidt unnüg aufzuregen. 3d habe die
Verantwortung für den Kranken übernommen.
Aber die Aufregungem denen das Kind, wie
sehe, unaufhörlich ausgeseht ist. find ihm schädlich.
sie zarte Konftitution des Kindes verträgtn «

Winifred tat sehr von oben herab,
»Ich habe Sie nidt um Ihre Meinung

gefragt, Schweden«
»Das wäre and höchst überflüssig, Komtesse,

denn ich pflege meine Meinung nicht Unberufenen,
selbst wenn id darum gefragt werde, zu unter-
breiten. Wollen Sie, bitte, ein wenig zur Seite
treten. Klaus muß fett ins Haus.«

Gefeßliehe Formel für den Schuh literarischer Erzeugnisse
in densereinigten Staaten von Nordamerika. Die Sieb.!

Die gleiche ßornesfalte, die vorhin des Grafen
Gesicht mitteilt, lohte legt über Winisreds

U! ob fie so

Druck, Verlag und Expeditiont
Firma Oskar Opih, Namslaru 1917.

baß die verantwortlichen Abgesandten der Arbeiter-
klaffen auf der Stockholmer Friedenskonferenz
dazu beitragen müßten, um das deutsche Volk
davon zu überzeugen, daß die Führer des deut-
schen Volkes den Krieg verursacht hätten, und
daß diese Führer des deutschen Volkes ich: einen
geredten Friedensfchluß verhinderten. Herr
Henderfon bewegt fich alfo ganz und gar in den
alten englischen Lügen, Verleumdungen und Heu-
deleien, anf bie wir nicht weiter eingehen werden.
 Eine Milliarde Mark ftaatlieho Ent-
schädigung für die englischen Ruder.

Nach einer Bafeler Meldung bat der Liver-
pooler Kurier berichtet, daß der engiifde Minifters
präsident Slohb George erklärt habe, daß in den
nädfien engiifehen Etats eine Milliarde Mark
als Entschädigung an die englischen Needer für
die großen Sehiffsverlufte eingefiellt werde, welche
die englischen Reeder durch die deutschen llsVoote
erlitten hätten.
Ein englifcher Offizier über die deutsche

UBootsgefahr für England.
Nach einer Mitteilung des Kriegspreffeamtes

in Berlin hat ein in Flandern gefangen genom-
mener englischer Offizier ausgefagt, daß die
deutsche UiVootsgefahr für England sehr ernft
geworden sei. Es herrfde in England bereits
Mangel an Lebensmitteln und Rohftoffem die
Preise für Wolle und für Vieh seien um 300 bis
400 Prozent geftiegen und die armere Bevölke-
rung in den englifihen Stadien könne nur noch
in öffentlicher: Volksküchen ernährt werden.

Eine nene englische Anleihe.
Nach einer Sonboner Meldung aus Amsterdam

hat das englifehe Unterhaus eine neue Kredit·
vorlage angenommen, nach welcher die Regierung
ermächtigt wird, eine Anleihe von 250 Millionen
Pfund Sterling aufzunehmen.

Die Ergebnisse der Vierverbandss
konferenz in London.

Nach Kopenhagener Meldungen hat die Vier-
verbandskonserenz nur den Zweck gehabt, die
neue militärifche Lage zu besprechen, wie fie
durch die Niederlage der Ruffere in Galizien ent-
standen ifi. Der Vierverband mache alle An·
firengnngen, um die rusfische Armee wieder kampf-
fähig zu machen.

Antlitz. Fest umsibloffen die zuckenden Mädchen·
hande die Handgriffe des Rollfiuhles

»Was fällt Ihnen denn ein, Sdwefreri�
kam- es wutbebend von Winifreds Lippen. �Maus
ift mein Bruder. Es bedarf wirklich nicht erst
Ihrer Erlaubnis, ob er hier bleiben fol
oder nicht «

»Sie find vollkommen im Irrtum, Komteffu
3m Krankenzimmer gebietet der Arzt und die
Schwester, niemand sonft.« .

» finde Sie -empörend,» Schwester. 3d
werde mich bei meinem Vater über Sie beilagen.�

»Das werden Sie nicht tun, Komteffe. Sie
müßten ja dann auch Ihrem Vater sagen, daß
Sie fhftematifeh trachten« ihm den kleinen Vruder
zu entstanden. Es kommt mir nicht zu, nad
ben Ursachen Ihres � ich muß es gestehen �
seltsamen Wesens zu forfden, icb erkläre Ihnen
aber heute schon ernitlieh: meinen kleinen Patienten
laffe ich mir nidt aufregen �� 3hren Zwecken
tu Liebe, deren Endziel ich natürlich nidt
kennen kanns«

Und die Stimme dampfend. nur Winifred
verne urbar, fuhr sie fort: »Es könnte dem
Kran n� das Seben kosten, und id weiß nicht,

fiarkgeistig find, die Sdnlb zu tragen,
die Ihr unverantwortliehes Vorgehen gegen den
Patienten Ihnen fdafft.�

Winifred starrte mit finfterem Izlick auf die
Sdwe�er. Noch war die Zornesröte auf dem
feinen Mädchengefieht mit der durchsichtigen Haut
nicht gewichen. Ießt irrte ihr Vlick zu Sölve,
die fid instinktiv dem Brnber zugewandt hatte,
um feine Aufmerksamkeit von der erregten Aus«
einanderfeßung zwischen Winifred und Gerlinde
abzulenkem Ein leises Hohnläeheln zuckte um
die roten Mädehenlippen Wtnifreds.

»Wenn Sie mit solchen Worten kämpfen,
Sdtrefier, fo bin id ja machtlos. Es liegt

Die Lage in Russland.
Die Ausfehüffe der Arbeiter und Soldaten

in Rußland haben nach Kopenbagener Beridten
kundgegeben, daß fie eine Dlktatur Kerenskis
nicht anerkennen, wohl aber eine kräftige Politik
au: Rettung der ruffifrhen Revolution unter-
stützen wollen. Ferner melden StockholmerVericht-
erstattet, daß es die Hauptaufgabe des neuen«
rnffifden Minifteriums sei, das rufsifche Heer
wieder zu reorganiiieren. Man hoffe and in
Rußland, daß die Angriffe der deutschen und
öiterreichifchsungarisehen Truppen auf die raffi-
Leihen; Stellungen bald zum Stehen kommenr en.

Reue amerikanische Hilfstruppen
Euro a.t i�

Die Vaseler Naehrithten melden aus Washing-
ton- daß die nädfien Senbnngen ameriianifder
Truppen nach Nußland und nach Italien gehen
werden. Da hat also der brave Wilfon die Ab-
fidt, mit feinen Soldaten den ganzen Vierverband
zu unteriiühem Wenn Wilfon dabei nur seine
Soldaten nicht zu sehr verzettelt.
Nachtrag zur Reife des Ileiehskanzlers

in Süddeutsch nd.
Nach einem Berichte aus Karlsruhe hat der

Großherzog von Baben am Sonnabend den
Reichskanzler in längerer Audienz empfangen
und hat lieh baranf der Reichskanzler zunaehst
nad Darmftadt begeben, wo er am Sonntage
vom Großherzoge ebenfalls in Audienz empfan-
gen wurde. j

ungeahnten:
vom Großen hattptquartien

Stb. statt. Großes Hauptquartierz II. August.
Weftlither Ktiegsfthauplatg

Heeresgruppe Kronpriuz Raps-recht.
Die englischen Angriffe am geftrigen Morgen

wurden von mehreren Division-n sticht. In
mehr als 8 Kilometer Breite zwischen Freezens
berg und Hollebeke brach der Feind vor; troh
des ftarken Einfases hatte er keine Erfolge.

Zwar gelang es anfänglich dem tiefgegliederi
vorfiürmenden Gegner an mehreren Stellen in

mir natürlich vollstandig fern, irgendwie Klaus
in feinem Wohlergehen gefährden zu wollen.
Sie mögen aber gefälligfi bedenken, daß Klaus
bisher amh ohne Sie gelebt hat und gewiß
and ohne Sie weiter leben wird-«

Jetzt glühte es auch wie Zorn in dem
ruhigen Antliß der Schwefter auf.
als wollte fie der Komteffe ein heftiges Wort
entgegenfdlenbern, aber bennod bezwang fie
fid, nnb nur ganz ieife kam es von ihren Lippen:

�Beten Sie zu Gott, Komteffe, daß dieses
junge Leben hier nidt bald ftill wie ein Licht
verglimmt«

Und ohne eine Antwort abzuwarten, ergriff
sie den Rollftuhl des Knaben und rollte ihn
über den Hof.

Der Junge nickte und winkte noch ein paarmal
zu seinen Sehwestern zurück, die wie gelähmt
da standen und ihm nadfdanten, dann schloß
fid das dunkle Tor hinter ihm und SchwesterGerlinda -

Komtefse Winifred erblaßte bis in die Lippen.
Krampfhaft griff fie nad Sblves Hand, die
ganz verängitigt Winifred ins Eeiicht fah.

»Mein Gott, Wini?« fragte Sölve. »Was
hattest du nur mit der Sehwefieri 3d begreife
bid nidt. Sie ist doch so reizend, und Groß«
mama verspricht fich so viel von ihrem Aufenthalt«

»Sie ist eine Heuchleri , rief Winifred
heftig. »Trud fagt es auch. Sie will fid
nur die Liebe Klausehens erfdleiden, um fid
bei Großmama nnd Papa beliebt zu machen
Und id ha�e fie, biefe arrogante Person, die
mid wie ein unmündiges Kind behandelt und
M! hier Rechte anmaßt, die id ihr nie zu-
billigen werde.«

Und die Hand Sölves nod fetter umklammernd,
fragte Winifred voll geheimer Angst: s

Genannte blau



nniere Rampilinie einzudringen, doch wurde er
WM lchiltllsd Gsssdstsß der Bereitfehasien nieder-
eworfen, bei Wefthoek erst nad längerem er-
ittertem Ringen.

Der Feuerkantpf steigerte sieb im Kiisttvs
abfchnitt und vor Mercken bis Warneton am
Abend wieder zu großer Heiligkeit; and beute
Morgen war er vielfach äußerst stark. Städte
lide Erkundungsstöße der Engländer bei Nieu-
port ideiterten ebenio wie starke Teilangrisfg
die der Feind beiderseits der Bahn Boesinghe-
Langemark frühmorgens einsetzte.

Nsrdlieh von St. Quentin griffen die Fran-
zosen mehrmals die bei Fahrt von uns gewonnenen
Gräben an, die bis auf einen geringen Teil
sämtlich gehalten wurden.

Heeresgruppe Deutsche: Krouprinz
Am Chemin des Dames spielten sich brtlide

Jnfanteriekämpfe bei der Rehere Fe ab, die
eine Aenderung der Lage nicht ergaben.

Bei Cernv versuchte der Feind ohne besondere
Feuervorbereitung in unfere Stellung zu dringen;
Tische Geåzenangriffe der Gsrabenbefaßung warfenn rü «zu .

Am Hochberge in der WefisEhamvdgne ent-
rissen Teile eines hessennassauifchen Regiments
den Franzosen wichtige Grabenftüeke, die gegen
starke Wiedereroberungsverfuehe behauptet wurden.
Hier wurde eine größere Zahl von Gefangenen
einbehalten; aud südlich von Corbenh, ndrdlieh
von Reims und auf dem Westufer der Maus
waren Vorikbße unserer Erkunder erfoigreieh.

19 feindliehe Flugzeuge und zwei Fcsselballons
wurden abgeido�en, der größte Teil in Luft-
kämpfen, die besonders in Flandern fehr zahl-
reid waren. Dssiziersstellvertreter Vizefeldwebel
Mueller errang ieinen 20. unb 21. Luftsieg.

Oesilither Kriegsstbauplatr _
Front des Generalseldmarschalls Bringen

Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresfrout des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Ja den Grenzbergen der Moldau warfen

deutsche und österreiehifebsungarisehe Truppen
den zäb sich wehrenden Feind am Slaniks und
dftozsTal ostwärts zurück.

Auch am Mr. Elefa und Mgr. Easinului
wurden die Rumänen von beherrfehenden Hdhen
verdrängt.

Heeresgrnppe des Generalfeidmarschalis
von Mackeaseu

Durch Einlaß sehr starker Kräfte, die bis
zu sieben Mal gegen die von uns gewonnene
SufiteuStellung auftürmten, suchten Rassen und
Rumänen in verzweiseiten Angriffen den- ver«
lvtenenBoden zurüekzueroberm __ Jeder __ Stoß
braeb an der Front unserer tapseren Truppen
zusammen. Der Tag kostete die Gegner un-
gewöhnlich schwere Blut-Opfer; Gewinn hat er
ihnen nidt gebradt.

Mazedonisthe Front
Keine. besonderen Ereignisse.

Der erste» Generai-Quartiermeister. 
Lndendorfs

Wtb. Urteil. Großes Hauptquartietz 12. August.
; Westlicher Kriegsstlsauplaty

. Heeresgruppe Kronpriaz Rupprecht
« Nach den Angriffen des gestrige-r- Vormittags
ließ in Flaudern der Feuerkampf nad; erst gegen
Abend steigerte er sieh in breiten Abschnitten
wieder und blieb nachts lebhaft.

Heute morgen brachen nach einftündigem
Trommelfeuer an vielen Stellen der Front starke
feindliehe Erkundungsabteilungen vor; sie wurden
überall gnrüelgeidlagen. Stbrblid pon Hollebeke
fetten die Engländer mehrere Regimenter zum
Stoß an; aud sie hatten keinen Erfolg und
mußten unter schwersten Verlusten zurückweiehem

Vom La BafsåesKanal bis auf das Südufer
der Searpe und nordwestlieh vou St. Dnentin
verfiärkte fiel? zeitweilig die Feuertätigkeit, während
deren es mehrfach zu Vorfeidgefeehten kam.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An der Aisne-Front, in der Westchampagne

und auf den beiden Maus-Ufern bekämpften sieh
die Artillerien lebhaster ais in ießter Zeit.

Bei �Setup en Laonnois brachen am Abend
zwei sranzdsisehe Angriffe berlnitreid zusammen;
am Eornillet wurden feindliehe Handgranatens
trupps vor den von uns gewonnenen Stellungenabgewiesen. »

Heeresgrnppe Herzog Albrecht.
Keine größeren Kampfhandlungem
Oberleutnant Ritter von Tutfehek brachte

im Luftkamps seinen 22. unb 23. Gegner zum

Oestlither Kriegsscbanplaia
Front des Generalfeldmarschalis Priuzen

Leopold von Bayern.
Keine wesen-lieben Ereignisse-

Heeressroat des Generalobecft Erzherzog Joseph.
Südlich des TrotofubTales er kämpfteu deutfche

und dfterreiehischsungarisehe Divifionen die be-
herrfchenden Hbhenfteliungen und das Dorf
Grozesce.

Gegen unsere iüblid des ditozsTales vor-
dringenden Truppen führte der Feind frische
Kräfte ins-Feuer, die sieh inoftwiederholten

erbitterten Gegenangriffen ohne jeden Erfolg
verbluteten.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalis
von Mackeusem x

Die Kämpfe ndrdlich oon Focsani dauern
tm· Zwischen Sereth und der Bahn nach Adfuduls
Nou griffen and gestern Rassen und Rumänen
mit starken Kräften unfere Linien an. Kein
fußbreit Boden ging uns verloren.

Weülieh der Eisenbahn wurde der Feind
bnrd kraftvollen Angriff deutscher Truppen nad
Norden und Nordwesten zurückgedrängt und er-
litt bei erfolglosen Gegenstdßen blutigste Verluste.

Seit dem 6. August sind auf diesem Kam
felde über 130 Dssiziere und mehr als 6650 Mann
Gefangen, 18 Gefehüße und 61 Mafehinengewehre
erbeutet worden.

Vom Sereth bis zur Donau nahm die Feuer-
tätigkeit erbeblid gegen die Vortage zu; an der
BuzaulsMündung wurde ein russifeber Angriff
zurückgewiefem

Mazedoniscbe Frout
Die Lage in unverändert.

Der erste Generabduartiermeister 
Ludendorff

SBtb. Anteil. Großes Hauptquartier, 13. August.
Wefilitlser Kriegsschaar-laß.

Heeresgrnppe Krouprinz Rupprecht
An der flandrischen Schlacht ront wud s nach ver-

hältnismäßig ruhigen Tagen die Kampfs gkeit in denAbendftunden wieder zu erheblicher Sii rke an. -
Unsere Artikleriewirkung gegen e redliche Lsatterienefterwar gut. Sie zerfpren te audb Bereitste Jungen eng-
lischer Angrifsstruppen b s zur Messiztes

Heeresgruppe Deutstder Kroaprinz
Längs des Cbemin des Dames und in der West-

ebamvagne steigerte sich die Feuertätigkeit beträchtlich.Ndtdkk der trabe LaonsSoifsons brach
früh die Franzosen zu starkem A gr «.wurden im Feuer und im Nahkampf abgewiesen. -

blieb und verluftreich war ein VorstoßEbenso vergedes Feindes fiidwestlich von Ailles. � An der Nord-

9&#39; 
as-

sront vou Verdun haben fiel! auf beiden Maasuferu
beftige Urtilleriekämpse entwickelt

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
all?! NseuesFli m! d i ß Eu un erer egerge wa er ff -

land an. Auf militärlsche Anlagen In Ftsuteiselitd u?!!
Margate in der Themsemiindung wurden mit erkannter
Wirkung Bomben abgeworfen. Eins un erer Flugzeugewird vermi t. � Aus dem Feftland fin estern vier·fehn feiudl che Flugzeuge und ein Feffei allon abge-ehofsen worden.

Oestiicher Kriegsstbanplau
Front des Generalfeidwarstiialis

Sirius Leopold von Bayern.
Lebhaftes Feuer südlich von Smor on, westlichSättel, bei Taruopol und am Prutln sie: am?! mehr-lud! aud zu Zusammenftbßen von treisabteiiungen

Heeresfront des Generalobetst Grzherzog Josef
» Ja der westlichen Moldau gelang es troß sehr

zäher seindiieber Gegenwehr, die in zahlreichen heftigen
Angriffen zum Ausbruch kam, unsern Geiändegewtnusüdlich des Trotosultales weiter auszudehnen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackenseu

Der harmäckig verteidigte Ort Paucia wurde im«
Sturm genommen. Entlastun sstöße der Russen und
Rumänen geizen benachbarte bidnitte unserer outwaren vergeb ich. Sie scheiterten sämtlich verlu ird-im unteren Seretb blieb die Artillerietätigkeit
lebhaft� Mehrere seindliche Ungrisse zwischen Beizen!-miindung und Donau wurden zurückgeschlagen

Mazedouische Front
Keine besonderen Ereignissr.

Der erste Generalguartierneeisiea Lndendotfs

Im Monat Juli betragen die Verluste der Luft·
sireitkräste unserer Ge nerssFesselballous und mindestens213 in eu e, von nen 98 hinter unseren, 115 jen-
seits r ein lieben Linien durch Luftangriss und U
wehrfeuer brennend zum sbsturz gebracht wurden. Wir
haben 60 Flugzeuge, keinen Fesselballon verloren.

Die Angst vor der Verantwortung.
Warum Zeitungen in Paris befthlaguahmt werden.

Bafel,«9. August. Die �Stene Ziirieher Zei-
tung« meidet aus Paris: Wie
die Blätter »l�deuvre«, »Batailie« und ,,Libre
Parole« am Mittwoch morgen aus Anordnung
des Pariser Militärgouverneurs beidlagnabmt.
Man erfährt nun, warum: Die Nummer der
,,Bataille« hatte einen Leitartikel veröffentlicht,
worin der Beschluß der franzdiisehen Regierung,
die Teilnahme. der franzdststhen Sozialisten an
der Stoekholmer Konferenz zu verweigern, al!
schwerer Mißgriff bezeichnet wird. Haben die
Verbandsregierungem fragt das Blatt, vielleicht
Angst vor der Aussprache über die Verantwor-
tung am Kriege, die in Stockholm beginnenssolli
Die russisehen Sozialisten werden überdies die
Haltung der Verbandsregierungen nicht begreifen
ibnnen. Sie werden nidt begreifen, daß man
in den gleichen Ländern von der Gedanken-
sreiheit spricht, in denen man die Redefreiheit
nnterbrüdt.

Vor der völlig-en Befreiung derou tvina.
Mindest, 10. August. ·,Pesti Naplo« meidet

aus aus dem Kriegspefsequartiere Der Feind
sit nur nod einige Greuzorte in der Bukowiua

seht, die jedoch von unseren vordringenden
Truppen bald genommen werden en,
sodaß in
befreit wir

wenigen Tagen die ganze Butowina i darindie

Die alte Lüge in neuer ilnimadnug.
Wie das Rsutersche Büro aus London meidet, habe

teiegraphierte Tale Joneseu in seinem Teiegramm
an die »Amt«, er sei in der Lage, zu erklären,
daß das Ultimatune Oesterreichdlngarns an
Serbien der deutschen Re ierung bekannt ge-
wesen und ·von ihr gebi igt worden sei, daß
Herr von Tfchirsehky der an der Abfassung des
Ultiinatums teilnahny geglaubt habe, Serbien
toürbe es nidt annehmen können, ferner, daß
daß man in Oesterreiehssngarn und Deutschland
gefürebtet habe, Serbien werde das Uitimatum
vielleicht trotzdem annehmen. Fürst Liebnowsky,

H. der persönlich den Frieden gewünscht, habe ihn
aber am Vorabend der Ueberreiebung des
Ultimatums ersucht, Pasitsth telegraphisch den
Rat zu geben, das Ultimatum anzunehmen und
ihm im Namen Liehnowskhs zu«verspre hen, daß
die harten Bedingungen des Ultimatums in
geneilderter Form durchgeführt würden.

Die fehon wiederholt als unwahr entkräftete
Behauptung, das dsterreiehifehmngarifche um.
rnatum sei der deutschen Regierung vor feinem
Abgang bekannt gewesen oder gar unter deutscher
Mitwirkung zustande gekommen, wird dadurch,
daß ein notorifehers Lügner wie Take Jonescu
sie sieh zu eigen macht, nicht giaubwürdiger
werden. S rd im Gegenteil gerade durch
Tale Joneseus Depesche erst recht als das ge«
kennzeichnet, was sie in Wirklichkeit ist: als eine
plumpe und tendenzidse Erfindung. Das gleiche
gilt auch von den Angaben Take Jonesrus
über die Rolle, die der Fürst Liehnowskh in der
Sache gespielt haben soll.
Ankiiudiguug eines Flotteuangriffs des

Verbauded
Hang, 10. August. Die Londoner »Morning-

Post« vom 9. August meidet auf Grund einer
Mitteilung des Marinesaehverständigen Hurd,
daß Ehurehlll beabsichtigt, alle Fiotten des Ver«
bandes mit Ausnahme der Bewaehungsfehiffe
an einem Punkt zusammenzuziehem um mit
ihnen einen allgemeinen Angriff auf die deutsche
Flotte zu unternehmen. Churehili habe iid in
diesem Sinne in der «Newhork Tribune« ge«
äußert. Die »Morriing »Post« befehwdrt die
Regierung und die Admiralität, sieh gegen ein
derartiges Abenteuer mit aller Kraft zu wehren.

Bevorfteuder Natioualitätenkougrefz
in Russland.

illtnlnib�, 10. August. In den nächsten Tagen
wird in Kiew der erste allrusfisebe Nationali-
tätenkongreß stattfinden, der sehr wichtige Be-
schlüsse in der Nationalitätenfrage bringen wird.
Der Kongreß wird M} bauptiiidlid mit der
von Kerenski vorgeschlagenen Sdafinng einer
ruffischen Fdrderativrepublik beschäftigen. Neben
den Firmen» Ukrainerty Letten, Littauern, Seiten
nnb Georgiern verlangen auch die. in Rußland
lebenden Deutschen, Türken, Kanten, Bafchkirem
Ralmüelen, Sarten, Tartaren, Armenier und
Kirgisen die Gewährung der Selbständigkeit.
Der Kongreß will Mittel und Wege beschließen,
um ein mdgliehsi geeintes Vorgehen der Nati-
onalitäten zur Erlangung ihrer Rechte zu er-
reichen. Dem Kongreß wird and in Peters-
burg fehr große politische Bedeutung beigemessen.

,,Unementnärehen«
der amerikanische« Presse.

siottetdanh 10. August. Die »New York
Time» vom 7. August wendet sieh in einem
Leitartikel gegen den Staatssekretär des Mariae-
amts Daniels, dem sie den Vorwurf macht, daß
er in überaus fahrläßiger Weise den guten
Glauben des amerikanifehen Volkes getäuscht
hat. Auf Veranlassung des Marinefekretärs
Daniels war nämlich am 3. Juli eine Nach-
ridt in bie amerikanische Presse lanciert worden,
wonach die amerikanifeben Sdiiie, die den etsten
Transport amerikanifeher Soldaten nach Europa
geleitet hatten, einen Angriff deutscher llsBoote
siegreich abgeschlagen haben sollten. »Die einge-
leitete Untersuehung hat ergeben, daß diese
Nachricht vbllig aus der Luft gegriffen war
und nur dazu dienen sollte, die Stimmung der Ame-
rikaner für das am 4. Juli zu feiernde Nati-
onalfest zu beben. Das Blatt findet ein solches
Vorgehen bnrdan! unzuläßig und nnentidnlb-
bar. Das amerikanische Volk mag es voll
hingeben lassen, wenn Stadridten im Interesse
der Landesverteidigung für eine gewisse Zeit
unterdrückt werden. Dagegen muß das ameri-
kanische Volk energiseh dagegen Protest erheben,
wenn ihm Ammenmärehen über Siege ameri-
kaniseher Truppen als Lefeftoff vorgefeßt werden.
Staebridten über ameritaniide Siege oder über
Niederlagen der Feinde, die den Tatsachen nicht
entsprechen, bringen die Amerikaner dem Aus«
land gegenüber in eine lächerliche Lage, die
das amerikanische Volk unter allen Umständen
vermieden wissen will.
stpsentsmeterisesehüize in standen.

Der Petersburger »Rußkis Inhalts« hat einen
Bericht anscheinend vom rusfisehen Militärbevolls

50ssetiismetttsGestbüfze des Verbandes eingegriffen
n. Die angeriehteten Verheerungen sollen

ungeheuer erbeten sein; allerdings babe ihre
VIIIIIUIUUC UND den gehegten Erwartungen
entiproden, da die durch die Gesehofse dieser
neuen Gefehüße hervorgerufene Triehterbildung
dem Feinde in der Verteidigung stqkk zugut-
kommt. Der Feind habe übrigens in unerwar-
teter Weise Vorbereitungen gegen die Ofsensive
in einer Art getroffen, die die bisherige Ver-
teidigungstaktik weit überhole. Hindenburg habe
ein neues Defensivverfahreu eingeschlagen, man
bnrd ein genialeres Ofsensivversahren kaum zu
überbieten ist.

Der König sderssulgareu in einem
Lnftkreuzem

Aus Friedriebsdasen wird gemeldet: Donners-
tag vormittag 10�/: Uhr besichtigte der Kdnig
der Bulgaren und feine beiden Sdhne in Be-
gleitung Kdnig Wilhelms von Württemberg die
Wskltettdes Luftsthifsbaues Beppelin, woran sieh
de! Iusstieg eines Luftkreuzers schloß. Sowohl
der König der Bulgaren und seine Söhne wie
auch der. Kdnig von Württemberg nahmen an
der halbftündiaen Fahrt teil.

� Der Konig von Bnlgarien, Kronprinz
30m: Prinz Khrill unb Ministerpräsident Ra-
VMCWVII sivd nach einem kurzen Besuche in
Koburg mit Gefolge nach Sofia abgereiit.
Der Reichskanzler; im Hanptguartiem

Reichskanzler Dr. Miehaelis und der neue
Staatsfekretär des Auswärtigen Amtes, Dr.
von Kühlmann, werden, wie es heißt, voraus-
stchtksch ekst am Montag zusammen mit dem
Grasen Czernin aus dem Großen Hauptquartier
nach Berlin zurückkehren. Gras Czernin macht«
dier den Gegenbefueh beim Reichskanzler. Man
nimmt an, daß er bis zum Abend des 15. August.
in Berlin bleiben wird.

Irauzdsische Friedeussehusucht
Statthalter, 10. August. »Stoelholms Sage

blab� bringt den Bericht eines gut unterriehteten
Gewährsmannes, in dem es u. a. heißt: Die
Stimmung gegen den Krieg nimmt ständig zu.
Die während der drei Kriegsjahre gebrachten
Opfer sind so bedeutend, daß die breiten Schichten
anfangen, einer weiteren Mithilfe Schwierig-
keiten in den Weg zu stellen. Voller Furcht
liebt man bem vierten Keiegswinter entgegen.
Die Uebelstände im französischen Heer sind be-
kannt, vor allem der Mangel an sufuhr und
Öbaiene. Amerikas Eintritt in den Krieg er-
weckte starke Hoffnungen. Nach den legten amm.
taniiden Aeußerungen liegt jedoch ieine Hilfe in
weiter« Ferne und wird durch den Erfolg der
lliBoote immer zweifelhafter. Ueberail ist der
Koblenmangel fühlbar und kann nidt einmal
dureh englische Hilfe ausgeglichen werden. Alles
leidetdarunter, vor allem die Munitionsfabrikatiorn
Obwohl diese mit größter Energie betrieben
wurde, so erhielt man doch szständig Unterstüßung
von England und Amerika. Es läßt iid nidt
bestreiten, daß die Zusuhr des Säziffsraummangels »
wegen geringer wird. Dabei nimmt die Ab«
hängigkeit von England in politischer und wirt-
idaitlider Hinsicht dauernd zu. -

Weite Kreise Frankreichs halten es für einen
aroßen politischen Fehler, daß die franzdststhe
Presse fcßt so stark wie nie zuvor überwaeht
wird. Freie Aussprache, wie sie i. B. in der
englischen und deutschen Presse richtig ist, hält
man für das einzig Stidtige. In der strengen
Zenfur erbliekt man einen starken Beweis der
Schwäche. Jm großen und ganzen bietet Frank-
reich seht ein trauriges Bild.

Wie man in Frankreich über den
Frieden denkt.

Tda. Berlin, 10. August. Das franzbsisthe
Blatt »Depeehe de Toulouse« schreibt: Immer
an ihn denken, möglichst wenig von ihm reden,
so müssen wir es mit dem Frieden halten. Die
Frage ist aber zurzeit unlbsbar, es hat also
keinen Zweit, immer wieder über sie zu reden.
Man maeht sonst schließlich die Leute glauben,
das wir das Reden darüber ndtig hätten. Wir
haben oft gesagt, daß wir für das Recht strei-
ten, daß der Feind heute versucht, uns daraus
festzunageln Er bat einige unserer Erklärungen
aufgegrisfen und versichert, daß er die Bdiker
nicht vergewaltigen will, aber von einer Abgabe
Elfa -Lothringens, Polens und Sehleswigs ipridt
er n ihr. lieh wollen wir weder Gewalt
nod Annerion predigen, wir wollen nur Frieden
und Gerechtigkeit. Deutschland muß vor dem
Kongreß als Angeklagter erscheinen, heute fedoeh
käme es wie zu einer Aussichtsratssihuug am
Tage der Dividendenverteilung Da liegt die
Gefahr, und es kommt· alles darauf an, daß
wir uns nidt schwächen. Der Streit um den
Frieden schafft aber Unfrieden und sehwäeht
uns daher. ,

Wie fiel! die en lifehe Arbeiterparteieinen gießen denkt.
Gib. 201ml. 10. Iuguß.  Reuter.! �Dativ

M Mir« vecosseuuichr eine Denkschtist desenben Itlsschusses der Irbeiterpartei,



bie als Grundlage für die Friedensvorschläge
der britisehen Arbeiterpartei der Vertreter-Kon-
ferenz der Partei vorgelegt werden soll. Sie
bestätigt zunächst die Erklärung, die auf der
Konferenz der sozialistischen Arbeiterparteien der
Perbündeten am 14. Februar 1914 einstimmig
angenommen war, worin die Wiederherstellung
Polens und das Selbstbestimmungsreeht aller
unterjoehten Völker von Elsaß-Lothringen bis
zum Balkan verkündet wurde. Die Denkschrift sagt:

Die Konferenz begrüßt die russisehe Formel
,,Keine Annexionen und keine Entfehädigungen«.
Sie verlangt die sofortige Errichtung eines
Bundes der Nationen und eine internationale
Gefeßgebung. Die Konserenz proteftiert gegen
die endlose Fortfetzung des Krieges. Die wich-
tigsten Friedensbedingungen sei die Wiederher-
stellung und Entschädigung Belgiens durch Deutsch-
land. Die Konserenz fordert weiter die terri-
toriale Wiederherstellung Serbiens und Monte-
negros und will das Balkanproblem durch eine
Konserenz von Vertretern der Balianvölker oder
durch eine internationale Kommission lösen.
Weiter wird die Rückgabe ElsaskLothringens an 19
Fkqnkpeich gefordert. Die Konserenz spricht ihre
warme Sympathie mit der Jtalia Jrredenta
aus und erkennt die Notwendigkeit an, die berech-
tigten Interessen Jtaliens am Adriatisehen und
Aegäischen Meere zu sichern. Die Konferenz
verlangt Gleichberechtigung der Juden in allen
Ländern und wünscht, daß Palästina von der
türkisehen Unterdrückung befreit und ein freier
jüdischer Staat werde. Armenien, Mesopotamien
und Arabien dürfen der Türkei nicht mehr zurück-
gegeben und sollen ähnlich wie die Kolonien in
dem tropisehen Afrika behandelt und von einer
Kommission des Bundes der Nationen verwaltet
werden. Alle europäischen Kolonien in Afrika
sollen auf den Bund der Nationen übertragen
und durch eine unparteiische Kommission als
ein einheitlieher und unabhängiger neutraler
Staat verwaltet werden. Die Konserenz erklärt
sieh gegen alle Pläne eines Wirtsehaftskrieges
na6 dem Frieden. Abgesehen von Belgien sollen
die Perwüsiungen dureb den Krieg aus einem
internationalen Fonds vergütet werden, zu dem
alle kriegsührenden Länder gemäß ihrer Verant-
wortung für den angerichteten Schaden bei-
ftenern müssen.

Zu der vorstehenden Denkfchrist des aus-
führenden Ausschusses der englischen Arbeiter-
partei, die als Grundlage für Friedensvovfehläge
gelten soll, meint der »Vorwärts«, man könne
jedenfalls nicht sagen, daß ste den Wünschen der
Berbandsmächte M �cfabrbrobenb in ben Weg steile.

Russlands Vorbereitungen fiir den
Wiuterfeldzug

Stockholm, II. August. Aus Petersburg
wird gemeldet: Auf Antrag des Ministers des
Aeußeren Terestsehenko beschloß das neue rusßsche
Kabinett unverzüglich alle Maßnahmen zur Bor-
bereitung für den kommenden Winterfeldzug zu
treffen. Sämtliehe Verträge der Regierung mit
den in Frage stehenden wirtschaftlichen Kartelleu
und Organisationen wurden erneuert. Die Re-
organisation der russtschen Armee soll bis zum
Frühjahr 1918 beendet sein. Bis dahin werden
militärifche Aktionen von Seiten Rußlands nicht
unternommen werden. Ein Gutachten des Armee-
rates glaubt bie Ansicht aussprechen zu können,
daß die feindliehe Osfenstve nur begrenzte mill-
tärifehe, dagegen größere politische Ziele verfolge.
Sie werde allem Anschein nach bald zum Stehen
kommen. Die militäristhen Unternehmungen
der russifchen Armee im nächsten Jahr werden im
engsten Zusammenhang mit den Unternehmungen
der verbündeten Armee stehen. Boraussichtlieh
im November wird eine große militärisehe Kon-
ferenz des Berbandes stattfinden, in der der ein-
heltliche Kriegsplan des Berbandes für 1918
aufgeftellt werden soll. Auf dieser Konferenz
wird, so hofft man, der Umfang der militärisehen
und maritimen Hilfe der Bereinigten Staaten
unb die Beteiligung der amerikanischen Armee
�in den Einzelzügen siih bereits absehäßen lassen.

Ein amerikauischer General
als Oberbesehlshaber im Westen?
Kopeuhagetn 11. August. Wie aus London

und Paris» gemeldet wird, hatte die lebte Kon-
serenz der EntentesMinister an der Südküste
Englands den Zweck, eine einheitliche Heeres-
leitung an der Westfront zu schaffen. Jnfolge
der andauernden Mißerfolge Sir Douglas Haigs
und der französischen Heerführer bei den letzten
Ofsenfivversuchen und angesichts ihrer Unfähig-
keit, den Krieg in diesem Jahre noch zu beenden

- was für die Entente aus verschiedenen Gründen
dringend notwendig iß, sollen sowohl Haig wie
General Riveile mit keiner neuen Ossenfive mehr Es
betraut werden. Es verlautet bestimmt, daß
dagegen der amerikanische General Pershing den
Oberbefehl über alle verbündeten Truppen an der
Westsront erhalten soll, und zwar als Ausdruck
Te; Dankes für die Teilnahme Amerikas an dem

CßC. H
Die Stimmung in Frankreich.

Dem Brief eines angesehenen holläadifchm
Gelehrten entnehmen wir folgende Sitte über
die Stimmung in Frankreicht »Wie ich von

einem gebildeten Franzosen erfuhr, der elf
Monate in den Sehügengräben gekämpft hat,
ist man in Frankreich in hohem Maße des
Krieges satt. Er meint, von 1000 Soldaten
an der Front würde nicht einer weiter kämpfen
wollen. Auch die Zivilbevölkerung hegt nur
den einen Wunsch, daß der Krieg baldigft auf-
hören möge. Wenn die Zenfur nicht so sehr
streng wäre, würde sieh dieser Wunsch überall
und kräftig offenbaren. Mein Gewährsmann
meinte aueh, daß die Abneigung gegen die
Deutschen im Heere wie im eigentlichen Pol!
gar nicht so groß und«tief sei. Die von der
Regierung bezahlten Zeitungen hegten nur so
schrecklich unb gaben einen ganz falschen Ein-
druck von der wirklichen Stimmung in allen
Kreisen. Dagegen sei die Abneigung gegen die
Engländer bei nicht wenigen Franzosen jetzt
wieder so groß, wie sie vor dem Kriege war.«

Kriegsbentr.
Am Ausgang des dritten Kriegsjahres wurde

als Kriegsbeute festgestellt  bis zum 26. Juli17 :
12 156 Gef6ilße,

4931056 febarfe S6iiffe bezw. Gesehosse,
10 640 Munitions- unb andere Fahrzeuge,
3 216 Proßen,

I 655 805 Gewehr,
155 829 Pistolen und Nevolver,

8 352 Masehineng«ewehre,
2298 Flugzeuge, »

186 Fesselballons,
3 ßenlluftfebiffe. ·

Die Zahlen enthalten nur die nach Deutsch-
land zuruekgebrachte Beute, während außerdem
eine auch nicht annäherd zu bestimmende Anzahl
Geschügh Maschinengewehre usw. sogleich im
Felde »in Gebrauch genommen worden ist.
Russland am Rande des Abgrunds. «

iiorenbageu, 11. August. Man berichtet
aus Peter-barg: Boris Woronow schreibt im
»Rußkija Wjedoniosti« über die katastrophalen
Ereignisse an der Front und im Lande. �um
tilgbare Sebmaeb an der Front, eine grausame
Lehre in Petersburg �-� das sind die Ergebnisse
von vier Monaten Revolution � das ist der

Jede neue Million, die dem Gott-bestand der Reichs-
bank zuwächM ist ein Sieg im Wirtsthaftskampfm

Goldantaufshilfsstelle namslan, im Rathause,
geöffnet Sonnabends vormittags von 9-11 Uhr.

die Generale Ewerth und Gurko irährend ihres
Kommandos . an der Westsront in ihren Haupt-
quartieren alle königstreuen Ofsitiere versammelten
und sie aus Posten verteilten, wo sie der Gegen«
revolution von großem Nutzen sein konnten.
Man glaubt, daß die weitere Verfolgung dieser
Angelegenheit Enthüllungen von weittragenden
Folgen bringen werden.

Wie man in Nordfraukreieh die
Engliiuder haßt.

Ein Blick hinter die from.
Ein gebildeter Flame, der wegen körperlicher

Gebrechen die Erlaubnis erhielt, Nordfrankreieh
zu verlassen und sieh nach Holland zu begeben,
erklärt Berichtersiatterm daß die Berschlimmes
rung der wirtschaftlichen Lage des von den
Briten besetzten nordsranzöstfchen Gebietes in
bedenklicher Weise zunehme. Er erzählte u. a.:

»Ich befand mich im April im belgisehen
Hospital von Montreuil-sur-Mer, wo mir- eine
Beschäftigung als Aufwärter zugewiesen worden
war. Die Berpflegung der Berwundeten war
sehr dürftig, und man klagte darüber, daß die
Betgier viel schlechter versorgt würden, als die
Engländer. Auf meinen Ausflügen in die Um-
gebung von Montreuil, das. in der Nähe des
kleinen Hafenplatzes Etaple liegt, konnte ich mich
von dem maßlosen Elend der Landbevölkerung
des Pas - de -Calais - Departements überzeugen.
Zur Zeit meines dortigen Aufenthaltes gab es
im ganzen Umkreise von Montreuil kein Stück-
eben Weißbrot für den Unbemittelten. Die
Reichen ließen sich aus Mittelfrankreich in kleinen
Postpaketen 500 g Weißbrot zuschicken und be-
zahlten dafür 6 bis 7 «Frank. Wenn ich von
den Reichen in dieser Gegend spreche, so meine
ich damit frühere Grundbesitzey die an die eng-
lif6e Jntendanz Boden, Holzbestände verkauften.
So kommt es, daß die meisten Wäldchen an
dem schönen EanchesFlufse verschwunden find;
das Tal steht wie verwüftet aus, durch Aus-
rodung des Gehölzes lockert sich das Erdreich,
und es entstehen sumpfige Strecken, wo früher
gesunder Boden war. Die aus Südasrika ge-
kommenen Englischen Arbeiterkolonnen sind, un-
geachtet der bereits in eine Wüftenei umgewan-
delten Ländereien, damit beschäftigt, ihr Zer-

Reehnungsabsihluß verfangen russischen Freiheit.
Und vor uns liegt der unvermeidliche und schnelle
Zufammenbruch, der Zerfall aller staatlichen
Grundlagen, die offene Anarchie, der Sturz der
ganzen Revolution. Wer ist an diesem Zusammen-
bruch, an dieser Schmach der Revolution und
Rußlands f6ulb? S6ulbig finb wir alle!
4 Monate lang wurde das Heer shstematiseh
zersedt und vergistet. 4 Monate lang wurde im
Lande die Anarehie künstlich großgezogem Jetzt
schweben wir über dem Abgrund. Die beroif6en,
iibernienf6li6en Anstrengungen Kerenskis konnten
das Todesurteil über die sieh auslösende Armee
nur hinaussehiebem Jeßt ist es klar, daß es
so gut wie gar keine Rettung mehr gibt. Es
wird kaum gelingen, die feindliche Lawine an
der Front und die anarehische Zerstörung im
Lande aufzuhalten. Die Anarehie macht in
Rußland gigantisehe Fortschritte �- balb, vielleicht
schon morgen, wird es zu spät sein, gegen sie
anzukämpfem denn das Spiel mit der Demagogie
hat Rußland schon an den Rand des Abgrundes-
geführt. Nur die äußersten Maßregeln, der
unbarmherzige Kampf gegen Anarchie und Zu-
sammenbrueh können na6 siettung bringen.
Selbft vor einer zeitweiligen Dtktatur darf man
nicht zurütksehreckenF

Haussuehuugen beim Zaun.
Stockholm, 11. ·August. Aus Petersburg

wird berichtet: Anläßlieh der Berhaftung von
zahlreichen russifehen Generälen und der mit
großer Energie eingeleiteten Untersuchung gegen
die Urheber einer rohaliftifehen Bersehwörung
wurden auch beim Zaren in den Gemächern
von Zarskofe Sfelo Haussuchungen vorgenommen.

wurde eine bedeutende Korrespondenz be-
fcblagnabmt, aus der hervorgeht, daß russtsche
Generäle auf leitenben Posten dem Zaren ver-
sichert haben, daß ste sich eine Zeitlang der
Macht der Revolutionäre beugen würden, um
dann so sicherer den Gegensehlag führen zu können.
Auih die Haltung der rusfiichen Großsiirstem
die gleich zu Ausbrueh der Revolution sich den
neuen Maehthabern zur Berfügung ftellten, soll
durch« den Jnhalt der« besehlagnahmten Korre-
Æ eine eigeatilmlise Beleuchtung erfahren.

eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß»

störungswerk mit Axt und Säge noch weiter
auszubreitem Tränenden Auges sieht der An-
iässige diesem Bandalismus zu, er verwünscht
diefe ,,Räuber«, und er bezeichnet die Engländer
niemals anders als die »Ausbeuter Nord-
frankreiehs.«

Besonders� traurig ist es, die armen Ein-
wohner gegen ein jämmerliches Tagegeld von
1 Frank 20 Eentimes an dem Zerstörungswerke
mitarbeiten zu sehen. Sie ertlären jedem, der
es hören will: ,,Sagt man uns heute, daß der
Friede unterzeichnet ist, dann hauen wir« mit
unseren» Aexten den Engländern die Schädel ein,
falls sie nicht sofort das Land verlassen« Der
Haß wird krampfhaft unterdrürkh aber er wird ent-
feplich auslammem wenn es beißt: Friede ist
da . . . eh sprach mit Bauern, die gegen die
Pariser Kriegsregierung eines� ungeheure Wut
haben und. die« in ihren Reden Isehr oft von
einem Marfehe gegen die Hauptstadt, wo die
Wurzel allen Unheils sißt, vbantafieren. Der
sranzösifehe Bauer � shauptsäeblich der in
den Departements Somme und PassdesEalais
anfässtge � hat guten Grund, den Briten zu
hassen. Wo ieh hinkam, sah iehmitten im frucht-
reiehften Gebiete, mitten in den herrlichsten Wald-
distrikten die Spuren rüeksiehtsloser Ausbeutung.
Daß im Sommegebiet riesige Holzbestände ver-
nichtet find, weiß man in Frankreich. Man
ba6te, das wäre das einzige Opfer, denn im
Borjahre rechnete man bekanntlich auf einen
großen englisch - französischen Sieg.· Seitdem
haben jedoch die Engländer neue Ländereien auf-
gekauft; fie find fest damit beschäftigt, die Wälder
von Ruminghem,Tournehem,Licq ues auszubeuten.

Wie die Frau ofeu unseren Acker
beste en wollen.

Der Verband scheint nicht mehr so recht an
eine militärisehe Bezwingung der Mittelmäehte
zu glauben, sonst würde er neuerdings nicht
wieder auf Mittel sinnen, unsere Ernte zu ge-
fährden. Jn diesem Jahre sollte steh eigentlich
ein Feuerregen von Brandbomben über unsere
reisenden Kornselder und die von der Sommer-
bin ausgeddrrten Wälder ergießen, aber :esehien sieh wol ni6t zu lohnen. Oder sollte
vielleieht der d darin gelegen haben, daß

unsere Flieger doch einen zu großen Respekt bei
unseren Nachbarn jenseits des Rheines genießen,
ais- aß di eh eine einigermaßen ungestört·
Durchführung ihres menschenfreundlichen Pro-
gramms versprochen hätten? Für. das nächste
Frühjahr ader braucht sich der deutsche Bauer
nicht wegen der Bestellung seiner Aecker zu sorgen.
Diese Arbeit wollen ihm die Franzosen freundlchst
abnehmen. Der bekannte Großindustrielle Micheltn
fragt schon zu diesem Zwecke bei einem Fachmann
an: Gibt es ein Unkraut, dessen Samen klein,
leicht und besonders gefährlich für Korn, Geleite,
Rüben und Kartoffeln ist? Wenn ja, so müßte
das Flugwesen auf dieses Unkraut aufmerksam
gemacht werden. Das Unkraut müßte schnell
in großen Mengen gezogen werden. Man müßte
die Gegenden Rheinlands, Württembergs, Badens
aufsuchem die besonders mit Rüben, Korn und
Kartoffeln bebaut sind; hier müßte das Unkraut
auf ber wachsenden Saat ausgestreut werden,
wohlverstanden im günstigsten Zeitpunkt. Sollte
das Unkraut nicht vorhanden sein oder nicht
in genügender Menge» beschafft werden können,
so können die Naturforscher vielleicht einen Pilz,
irgendeine Phhloxera aufindig machen, die dieselben
Dienste leisten, usw. usw.« «

Ein gigantischer Plan, der natürlich auch
gigantiseher Mittel zur Durchführung bedarf!
Ob Frankreich die nötigen Millonen Tonnen
Unkrautsamen erst auf feinem eigenen, von den
drei Kriegsjahren - schon arg mitgenommenen
Boden ziehen will? � Uns soll es recht sein,
jedenfalls müssen die fliegenden Sämänner damit
rechnen, daß mancher Samen �auf steiniges
Land oder unter die Dornen fällt«. Und dann
gibt es noch »Vögel des Himmels« in Große
-von Albatrossem die nicht das Korn, sondern
lieber noch die Sämänner selber fressen.

� Verhiiuguisvotler Irrtum. Der zum
Flurfibutz nach Dtttersbaeh bei Lößniß im fii6fi-
f6en Erzgebirge kommandierte Soldat Auerbach,·
der aus Chemnih stammt, legte im Hofe seines
Ouartierwirtes im Scherz das Dienstgewehr
auf eine zu Besuch bei seinem Quartierwirt
weilende Frau an und drückte ab. Da trachte
ein scharfer Schuß und das Geschoß ging ber
Frau mitten bur6 bas Herz, durehfihlug weiter
den Körper fund traf den noch etwa feehs bis
sieben Schritt« von der unglüekliehen Frau ent-
fernt stehenden Kameraden Auerbachs, der eben-
falls sofort schwer verlegt zusammenbrach. Die
Frau starb nach wenigen Augenblicken. Auer-
baeh stellte sich« selbst der Behörde.

Lokal-s.
i? site-nisten, I3. August. weis-erblichen!

Sie Handwerkskammer bat in ber lebten Boll-
verfammlung einen Bericht über »die Lage des
heimifihen Handwerks im Geschäftsjahre 1916/17
erstattet, dem wir, weil von all emeinem Jntes
resse, folgendes entnehmen. Au das iberi6ts.
fabr war vollständig von den Kriegswirrens er-
füllt, bie namentli6 bem selbständigen Hand-
werkerstande neue schwere« Wunden sihlugem
Leider war es der Handwerkskammer nicht
möglich, den vielen Klagen gegenüber, die auf
sie einströmtem den Besehwerdesührern stets zu
ihrem Rechte zu verhelfen. s Die Zahl der
Meiiterprüfungen betrug 133, gegen&#39;114 des
Borjahres. Diese Steigerung ist auf die Kriegs-
verlegten zurückzuführen, die in Breslau in der
Pestalozzischule und der Handwerker- und Kunst«
gewerbeschule entweder wieder ihrem früheren
Berufe zugeführt werden, oder überhaupt erst
ein Handwerk erlernen. Mit dem Ausschuß für
die Kriegsverleßtenfürsorge der Provinz S6lefien
wurde ein Abkommen getroffen, nach dem die
Zahlung der Prüfungsgebühren für die Nichts
bemittelten von dem Ausschuß übernommen wird,
und zwar hat dieser nur dieHälfte �5 Mark!
zu zahlen. � Was die Gesellenprüfungen be-
trifft, so mcßten infolge der schnellen Einbe-
rufungen zahlreiche Notprüfungen, häufig unter
Verkürzung der vertragsmäßigen Lehrzeit, zu-
gelassen werden. Die Prüsungen litten sehr
darunter, daß häufig die für die Gefellenftiicke
erforderlichen Rohstosfe fehlten. Jn derartigen
Fällen wurde seitens der Handwerkskammer ge-
stattet, daß von« dem Gesellensiüek Abstand ge-
nommen und dafür eine Arbeitsprobe verlangt
wurde. � Die Zahl der Gesellenprüfungsauss
fcbüfse betrug 594, von welchen aus die Jnnungen
577, die Handwerkskammer 117 entfielen. -
Die Zahl der Jnnungsausschüsse betrug, wie
im Borfabrtz 12; Jnnungen gab es 526, unb
zwar; "331 freie Jnnungen und 195 Zwangs-
Jnnungem Das Priisunasreeht besaßen außer
den Zwangsssnnungen 282 freie Jnnungen d.
i. 93 Prozent. � Die Zahl der Betriebe ist
im vergangenen Jahre von 30100 auf 29184
gesunken. Darunter gibt es viele, die von den
Frauen oder sonstigen Angehörigen aufrechts
erhalten werden. � Trog der Kriegszeit und
dem damit verbundenen empsindliehen Mangel
an Arbeitern, ist« es gelungen, ben Betrieb« der
Fortbilduugssehulen aufrelztznerhaltem
tonnten im Kammerbezirk au6 verschiedene
Meisterkurse abgehalten werden.

 Mini seist!



�  Gegriffeta! Der an ber Ermordung
des Werlmeisters Seboebel im Oelfer Gerichts-
gefängnis beteiligte Kesselheizer Jenezmhk ist,
wie die ,,8oiomotive« mitteilt, in der Gegend
von Sebilbberg festgenommen worden.

== iEiferues Kreuz! Der Lehrer Herr
Ilfons Schubert, Leutnant und Kompagnie«
führer in einem Oberfchlesiftben Jnfanteriessiies
giment, ist mit dem Gifernen Kreuz erster Klasse
ausgezeichnet worden.

�- Seit einiger Zeit werden die Fiinfzig-
pfenuigßiicke bei der Prägung nach dem Olühen
nicht mehr geheizt und gescheuert. Sie baben
infolgedessen gegen früher ein dunkleres Ins:

feben. Die Iiün en find selbstverständlich voll-
. Es ist daher vbllig unge-

rechtfertigt, wenn solche Güte, wie geschehen,
im Zahlungsverkehr znrüctgewiefen werden.

Fadeuziehendes Brot.
Die Verfucbsanstalt für Detreideverarbeitunz

in Vreslau  Verfucbs- unb ßebrbaderei! gibt
folgende aufkliirende Darstellung:

Unter dem Einfluß der hohen Temperatur
nnd der schwülen Luft spat lieb an Vttltbksbsvsb
Stellen eine eigentümliche Brutkrankheit bemerk-
bar gemacht, die dem Fachmann wohl bekannt
ist, da sie fast alljährlich in besonders heißen
Frühsommertagen und im soåfommer aufzu-
treten pflegt. das sogenannte Fadenziehen des

- bestellt worden.

Grtsvorschriften
zur Sieherftellnug des Betriebes der städtischen

Gusanstalt zu Namslam
Nachdem ich aus Veranlassung des Reichskommissars für Glektrizität und Gas von der

Ktiegsamtsstelle zu Vreslau als Vertrauensmann für das Gas: und Wasferwerk Namslau ver-
pflichtet worden bin, ordne ich auf Grund der Verordnung des Herrn Reichslommissars für Elek-Kriierzidtätchnnd Gas vom 26. Juli 1917 und der dazu ergangenen slussührungsbesiimmungenur an: �

§ l.
Neue Hausansehlüssy Neuherohrungem die Aufstellung von Gasbabebfen unb die von

Gaszimmerbfem sowie der Gebrauch von Gaszimäeeerbfen find verboten.
Die öffentliche Veleurhtung ist weitgehengst einzuschränken.
Das Vrennen von Leuehtsiammen uno · Kocheinriehtungen zu Raumlzeiznugszwecken

ist verboten.
§ 4.

Die Gasabnebmer, die schon im Vorjahre Gas bezogen haben, dürfen bis auf weiteres
nur 70  siebzig! Prozent der in den entsprechenden Monaten des Vorjahres entnommenen Gas-
menge rerbraueben. Diefe Einschränkung gilt auch für bie kriegswichtigen Betriebe.

- Neu biuiugetretenen Gasabnebueern wird besonders mitgeteilt werden, wieviel Gas sie in
den einzelnen Monaten verbrauchen dürfen. «

5. ».
Den vorjährigen Gasahnehmern wird auf der monatlichen Gasabreebnung die für den

nächsten Monat zulässige Verhrauchsmenge mitgetzeilt werden.
Die Ueberschreitung des den Abnehmer-n für den einzelnen Monat zugestandenen Gas:

verbrauchs ist unter allen Umständen zu vermeiden. Vei trohdem eingetretenem Mehrverhrauch
feitens des Abnehmers ist von diesem an die Gasanstalt für jeden mehr verbrauchten KubikmeterGas ein Zuschlag von 50  fünfzig! Pfennig z? zahlen. » «

Vei Zuwiderhandlungen gegen die §§ l,·3, 4 und 6 ist Ubsverrung der Gaszuleitung
zu gewärtigen; im Wiederholungsfalle setzen steh die Verbrauch«- bei Zuwiderhandlungen gegen
§ 1 auch die aussührenden Handwerksmeister oder sonstigen Unternehmer der Gefahr einer Ve-
frafung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer diefer Strafen aus.

Namslam den l3. August l9l7. ·
Ja  Uuftrage des Reichstommisfars für Eleltrizitiit und Gas.

Der i Vertrauensmann.
neuem, Gasinibeitor.

Gries-Verteilung.
Vom 2l. August 1917 ab gelangt auf Vezugabfchnitt 18 der Lehensmittelkarte Weizen-

gries zur Verteilung. Jeder Vezugabfcbnitr wird mit ein Pfund beliefert. Preis für ein Pfund
27 Pfg. für Inhaber grauer unb 30 Pfg. für Inhaber grüner Lebensmittelkartem

Die Vezugahschnitte müssen feitens der Händler vom 16. bis zum 20. August 1917 im
Kreisausfchußbüro Zimmer Nr. 3 abgeliefert werden.

Verpackungsmaterial ift feitens der Händler und Verhraucher zu Hellen.
Der Kreisausfcizusn Gabur, ßanbratsauetsrertoalter.

Die Steiäpsstelle für cemüfe und Obst in Verlin hat für den hiesigen Deut! eine weitere
Sammelfteile errichtet. -

Zum Leiter ist der Eärtnereihesirer
· Herr Her-traun steifer, Ramslan

Der creisausfclzusp
Sabur, Landratsamtsverwalter.

Miiehverforgunm ,
Diejenigen Kuhhalter, welche in der Poln. Vorstadt, Deutschen Vorstadt und Sandvorftadt

wohnen und die Genehmigung des Keeisaussehusses zum Drintmilchverkauf hesigen, haben in erster
Linie die in ihrer Nähe wohnenden Drin!milchverforgungsherechtigten zu berücksichtigen. Soweit
die neue für sämtliche Kunden nicht ausreicht, sind die im Stabtinnern wohnenden Verhraucher
an die Kreisverkaufsstellen zu ver-weisen.

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß der Verkauf von Drinkmileh durch Kuhhalten
welche hierzu vom Kreisausfchuß keine besondere Genehmigung erhaltrn haben, unstatthaft ist, und
daß diejenigen Kuhhalter, welche die Genehmigung hefihen, Voll· und Magermilch nur gegen
Iiilchkarten verkaufen dürfen. .

Zuwiderhandlungen werden uunachfieiztlich sirafrecbtlieb verfolgt.
Staueslau, den 13. August l"9l7.

Der Vorsiyende des Kreisausfchnfses
Sabur. Landratsamtsverwalter.

Preffeuotiz.
Zu der Vekanntmachung des Stellt». Generaliouemanbos VI. A.-K. vom 31. 7. 1917,

betreffend sdie Errichtung des Außenkommandos Nr. 3 zur Verhinderung von Gntwendungen und
Veraubungen von Rachschubs und Ilhschubsendungen im öeimatgebiet, wird bemerkt, daß es sich
hierbei nur um Militärgüter handelt. Privatgüter kommen nicht in Frage.

Breslau, den 10. August 1917. Stellt!. Den-Kost. VI. A.-K.

Arbeiter nnd Arveiterinnen
für dauernde Vleksgäftigung gesucht. Untertunft evtl. Vekbstigung vorhanden. Meldungen schrift-n .lich oder weiß

mit seltene Hriefnaritetn Suebe für l. Oktober ein tüchtiges
alte Vriese u.sriefmarsenfammluugen.»· Um» ordentliche: Mädchen,das auih Radien versteht.

siege-in, Albreehtstraße 11 zur. sinds-ans, Peter-Lateine. 4. .

äiaeeeslau, ben 11. August 1917.

Hofes» Das fragliche Vrot verbreitet beim
Infchneiden einen eigentümlichen Geruch. Die
Krume solcher Vrote ist zunächst etwas feucht,
wird dann schwierig, mehr oder weniger gelb
bis gelbbraun verfärbt und hängt beim Schneiden
oder brechen des Vrotes in langen klebrig zähen
Fäden zusammen. Solches Brot ifi. febon weil
es ekelerregend wirkt, aber autb nicht ungefähr-
lich ist. von dem Genu�e auszuschließen und
sofort durch Feuer zu vernichten.

Die Ursachen· dieser Brutkrankheit sind Pilze,
die sogenannten Hur- oder Kartoffelhuiteriem
melde fast in allen stehlen, besonders aber in
den dunklen ilieblen, vorkommen. Die Vakterien
selbst unb ihre Keime find ungefährlich. Man
hat baber nur zu verhindern, daß sie zur Ent-

unsere
« Schwester, Schwägerin und Tante

in die Ewigkeit vorangehen sah.
Namslau, den 10. August

Schützenstr. 5.

Lehrer, der

  Leer: «

Kronen-Bücher
��"f"� Fkomane erster Hchriststekler

1 Mark der Band
empsiehlt

o. opiitsohe
r Buchhandlung.

wicllung kommen, und das Vrot derderbem
Den nur»: trifft an dem Auftreten der prot-
irankheit keine unmittelbare Schuld. Erfährt
der Väter, daß sadenziehendes Vrot aus feinem
Betrieb berboraebt, fo kann er bura! scharfe
Sanierung der Teige und gutes tlusdacien des
Bestes und durch Reinigung seiner Arbeitsge-
riite mit sanken Fliifsigieiteu dein Uebel fteuern.
Die isrotkapfel ist für das an und für M!
feuebte Krieasbrot nicht die richtige Aufbe-
wahrungsstellr. Mai-hebe deswegen das Vrot
entweder unter einem Drahtaazekorb auf ober
bange es in Leinewand- oder Dazefiickchen lustig
in der Sveifekammer auf. Veim Auftreten der
Krankheit versäume man nicht, seinen Väcker
tu benachrichtigen.

Gott der Herr, zu dem sie von Jugend auf gläubig betete, hat
hebe Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter� Schwiegermutter,

Frau verw. ilosina Bittner
geb. Schwarz

im Alter von 84 Jahren zu sich gerufen, aus einem lieben voller Sorge
und Arbeit für ihre zahlreichen Kinder, von denen sie die grössere Zahl

1917.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Gustav« Dichters,

Vorsteher der landständisehen Kalkulatur
Görlitz� Krölstr. 9.

Beerdigung fand am Montag, den 13. August, statt.

Den Heldented fürs Vaterland starb unser guter hochgeschätzter

Gsfreitc

Herr Richards Heinrich.
_ Er war uns stets ein liebevoller Erzieher gewesen.

denken werden wir stets in Ehren halten.
Gewidmet von seinen dankbar-eh

Schülern und Schülerinnen. -
Reichen, den l0. "August 1917. »

sein Au-

Zum Stimmen nnd Reparieren
von Klavieren und Pianiuos

kommt Schulz, febr musik., Jnfirumentenbauey
auch Vertreter der groß. Fabrik Emmer, Berlin,
empfahl. v. H. Profess Dr. Vater, Direkt. d.
Brei. Damit-ers, nach Nnmslarn Der Kriegszeit
halber Preise niedrig Gefi. Dff. an bie Grind. d. Zig-

Johanni8beerwein, 
Heidelbeerwein

empfiehlt billigst

Ernst Fuhrmann,
,,zur Iriedenseichess

Mädchen u. Frauen
zur leichten slrdeit können rieb meiden bei

B. stammen, 
Vrangasfe l.

Ein tiidttiges, sleißiaes 
then,

das zu kochen berftebt, für 1.0ktvber d. J. gesucht;
i Frau Tietze,
Gerneanin-Drogerie.

Frauen u. Mädchen,
nicht aus landwirtfcbaftlichen Betrieben, werden
zu leichter Arbeit aesucbt.

s Oqcar Tictze.
Suche für bald ein ordentliches

Hündchen
für meinen Haushalt.

Frau Manermeisier Kittner.
Ein orbeeetliebes. fanberes

Mädchen
sucht zum l. Oktober

Frau E. Gollaach
 opit�ebe Bnebbeeeeierei!.


